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Viridis aeris tcrup. tut.
Camphor. gr. oeto.
Co/, sine pressione.

87. Nymphomanin.
LocLer und Auenbrugger empfehlen den

Campher in Essig.
R-. Camph. tlrachm. dimid.

Gummi arab, drachm. un.
Acet. vin. u/ic. un.
Aq. deit. wie. sept.
M. D. S. Alle 2 St. 1 Efsl.

Nebenbei Waschung der Geschlechtsteile mit
einer Mischung von Campheressig, Bleiwasscr und
Aq. laurocer. (S c h in i d t Jahrb. XVIII , 224. )

88. Odontalgia.
Günther in Kayne fand imCrotronöl eines der

ausgezeichnetsten Mittel gegen genanntes Hebel,
wenn es rheumatischer Natur ist. Weniger leistet
es bei cariösen Zähnen. Vorzüglich findet es seine
Anwendung bei schon länger anhaltendem Schmerz;,
Rcifsen in beiden Kiefern nach Stirn und Ohr hin.'

Auch empfiehlt Verf. das Crotonöl um den Ue-
bergang der Otalgie in Otitis zu verhüten, wobei
vorzüglich die Otorrhoc verhütet werden soll, wenn
auch das Uebel schon mehrere Tage gedauert hat.
Ist aber auch , wie vorzüglich bei Kindern, mit dem
dritten Stadium die Otorrhoc bereits eingetreten, so
ist die vorteilhafte Wirkung des vor oder hinter
dem pruc. mastoid. eingeriebneu Oels uicht zu ver-
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kennen. Die Einreibung mufs einige Male, ohnge-
fähr alle 4 — 6 Tage wiederholt werden. Wird
dann dem Kranken täglich einige Male Aq. kreosoti
in folgender Form:

B-. Inf. flor. chamom. tntig. e drachm. ttna
parat, unc. u/t.

Aq. Kreosot, unc. un.
M. D. S. Täglich 2 — 3mal einige Tropfen

ins kranke Ohr fallen zu lassen
in das Ohr gebracht, der Gehörgang durch einge¬
stopfte Baumwolle vor dem Zutritt der Luft ge¬
schützt, so hört häufig bald der Ausflufs auf und
das Gehör bessert sich. Nach der Anwendung im
ersten Stadium bleibt oft einige Tage ein lästiges
Kauschen vor dem kranken Ohr zurück, was durch
mehrmaliges Eintröpfeln von Mandelöl mit Aq. amygd.
amar. (ohngefähr 5— 10 Tropfen auf Ol. amygd.
drachm. mm.) leicht beseitigt wird.

Bei der Application ist zu berücksichtigen: dafs
man nie das ebenfalls im Handel vorkommende braun-
gelbe, sondern das schön citronengelbe Crotonöl,
welches in kleinen, etwa 2" hohen, mit Papier über¬
klebten und gesiegelten Fläschchen wahrscheinlich
aus England zu uns kommt, wählt. Die Application,
welche man nie dem Kranken selbst überlassen soll,
geschieht auf folgende Weise: Der Kranke legt
sich mit der gesunden Seite des Kopfs auf eine feste
Unterlage, Sophakisseu etc., der Arzt stellt sich auf
eine bequeme Weise und läfst 2 — 4 gtt. reines,
achtes Crotonöl, je nachdem das Hautorgan vulne¬
rabel ist, auf die Vertiefung zwischen dem process.
"ttutoid. und dem Ohrläppchen der leidenden Seite
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fallen. Man fafst nun, um die Haut zu fixiren, das
Ohrläppchen mit der einen Hand, während man mit
dem Mittelfinger der andern in kreisförmigen Bewc-
gungen, «her fortwährend in derselben Richtung,
das aufgetropfte Oel 5 — 8 Minuten sorgfältig ver¬
reibt und «war so, als wolle man in dem reihenden
Mittelfinger, auf welchen man zur Unterstützung
den Zeigefinger legt, fortwährend in den vom pro-
ccss. maxloid., von dem Rmtrni ancertden» ma.ril-
lae inferior/s und dem untern äufsern Theil der
Ohrmuschel begrenzten dreieckigen Raum eindrin¬
gen, vermeidet aber dabei sorgfältig, das Ohr selbst
mit dem Oele in Berührung zu bringen und hütet
sich wohl, die kreisförmigen Bewegungen über die.
Gröfse eines A iergroschctistücks auszudehnen, da
das nach 2 Stunden sich schon entwickelnde Ery¬
them obnediel's auf die zunächst gelegenen Tlieile.
sich verbreitet. Mit angestrengter Aufmerksamkeit,
als wolle man gleichsam die eigne Nervenkraft durch
den manipulirenden Finger ausströmen lassen, setzt
man diese kreisförmigen Bewegungen in einer und
derselben — also nicht rückgängigen Richtung
fort, bis alles Oel verrieben ist (in 5 — 8 Minuten),
worauf mau das etwa rings herum, vorzüglich am
Ohre noch befindliche Oel mit einem Tuche sorgfältig
abwischt und deiuKranken verbietet mit den Fingern
au die obige Stelle zu greifen, weil selbst die ge¬
ringste dem Finger anklebende und ins Gesicht ge¬
brachte Quantität des Oels bald eine hohe Rothe
veranlassen würde. Auch sind die also Behandelten
zu warnen, etwa mit einem um das Kinn herum lau¬
fenden Tuche nach hinten zu biuden, weil sich dann
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die ganze hintere Oberfläche des Ohres sehr ent¬
zünden würde, was ohuedicfs mehr oder weniger
stattfindet. Um jede Berührung dieser Stelle, so¬
wohl von Seiten des Ohres, als auch der Finger zu
vermeiden, lasse man jedesmal einige Stunden lang
ein hinter dem Ohre hinaufgebundenes leinenes Tuch
tragen, wodurch zugleich auch der in Angriff 1 ge¬
nommene iieroi/s alveolarist inferior vor rauhen
Wittcrrungselnfliisseii geschützt wird. (Allg. med.
Zeit. Nr. 7. u. 9. 188S.)

Die W ulkersehe Zahntinktur ist nach Dr.
Wunderlich wahrscheinlich den sogenannten K e I-
lermaun'schen Tropfen gleich. Sic. bestanden aus :
V.il'f. tign. Qua/, co/icis. Camphor. um, dim, und
Op. grau, quut., welche in eine 3 Schoppen hal¬
tende Itouteillc gethan, mit einer halben wiirtemb,
Maas vom stärksten Hafcrbranntweiu übergössen,
dann die Flasche mit feuchter Blase verbunden,
6 Tage lang an der Sonne oder bei gelinder Ofen¬
wärme unter öfterm Umschütteln digerirt, am 7tcn
Tage der Inhalt durch ein Tuch schnell ansge-
prefst und durch Fliefspapier iiltrirt wird. (Buchu.
Hep. XI. 230.)

89. Ophthalmia.
Gegen die citrige Augenentzündung' der Kinder

empfiehlt Maunsell Auflösungen von 6 —10 Gran
Alaun oder 3 Gran schwefelsaures Zink auf 1 Unze

"asscr. Innere Ableitungen und die gröfstc Rein¬
lichkeit. (Evanson und Maunsell in d. o. a.
Sehr.)

Nierendorf beseitigte eine scrophulöse Au-
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gcnentziindung mit bedeutender Lichtscheu bei einem
8jährigen Kinde, wogegen alle angewendeten Mittel
vergeblich waren, durch:

|i. Kali hydrojod. drachm. dimid.
Alf. destill, wie. oct.

S. Täglich 3mal 1 Efsliiffel.
(Med. Zeit. v. V. f. H. in Pr. 1S37.)

Rust's Apfelbrei bei idiopatischer Augenent¬
zündung:

IJ, Pulp. pomor. »üb aeid. wie. dua*.
Mic. pan. all/, wie. un.
Croci austr. serup. un.
JSacch. Saturn, gr. decem.
Cor/ue. 8. q. lact. ad comitt. catapl.

S. Zwischen Tuch aufs Auge zu legen.
II n st hei arthritischer Augeneutzündung.

ßr. Extr. flor. Artiie.
— stip. dulcam.
— r/uass.

Gummi rexin. qua), ana drachm. dua*.
Etntr. aeonit. drachm. un.
Sulph. aur. ant/ini. scrup. duot.
Calomel. scr. un.

M. f. I. a. pil. gr. duor. comp, lycop.
D. 8. Täglich 3inal 6 — 8 Stück.

90. Orchitis.

Koch in München bestätigt die Ton Fricke
empfohlene Methode der Compression bei Hodenent¬
zündung. Ihm scheint die Hauptwirkung dieser Com¬
pression auf fester Umschlingung des Saamenstran-
ges zu beruhen, und die Anlegung der ersten Cir-

cular-
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cularstrcifcn um denselben, kann defshalb kaum zu
fest gemacht werden, weil dadurch der Zuflufs des
Blutes im entzündeten Hoden gehemmt und zugleich
die ganze Scrotalhaut scharf angespannt und der
Hodc schon dadurch comprimirt und wie durch ein
Suspensorium in die Höhe gehalten wird. Hufs die
Schmerzen verschwinden, hat Koch schon nach Um-
schniirung des Saamcnstrangs allein gesehen. Bei
Anlegung des Verbandes ist die Lage des Kranken
im Bett auf dem Rücken mit auseinandergespreizten
Beinen, oder am Rand des Bettes sitzend oder an
einer Wand lehnend gleich. Reizende Stoffe zur
Pflastermasse sind zu vermeiden, das enipl. diach.
comp. Pharm. 6av. und das Kinpf. pt'c. sol. verur¬
sachten sehr bald heftigen Hautreiz uud Excoriatio-
neu. v. Gräfe empfiehlt das empl. ecruss. cmpL
nlb. cod. bei grofscr Hautreizbarkeit. Gleichzeiti¬
ges allgemeines Kranksein verhindert die Anlegung
des Compressivverbandes nicht lange. Nach einem
Brech- oder Abführmittel bei gastr. Complication,
oder nach einigen Aderliifsen schreite man bald zum
tompressivverliHiid, ohne etwaiges Fieber zu scheuen.
Wesentlich ist es nach Koch, die Anlegung des
Compressivverbandes durch eine Circulatur zu be-
Bchliefaea von der die Enden der Längenstreifen um¬
schlungen und befestigt werden, und wodurch zu¬
gleich die enge llmscbliefsnug des Saamensf rongs
Wohl mehr gesichert und das Entschlüpfen des Ho¬
dens ganz unmöglich gemacht wird. (y.Uriitr und
v - Walth. Joiirn. XXIV. 2.)

Wand« empfiehl! zur Nachkur der Entzündung
des Nebenhodens:

SaiUffll v. Her. X g
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IJ. Pulv. hydr. mvr. mit. gran. dvodec.
— O/n'/ grau. se.r.

Jjf/f>. cancr. praep. drachm. un.
SaccJi, all/, drachm. »ex.
M. f. pulv. dir. in. p. aeq. Xr.XXlY.

D. S. Morgens und Abends 1 Stück.
Derselbe empfiehlt bei K n t Z ii n d u n g d e s N e-

li en Im» de n das versiifstc Quecksilber als Purguns:
Ji. Pull), hydr. mvr. mit. scrup. un.

— rad* jafapp.
Lap. cancr. ppt. ana drachm. un.
Sacch. drachm. duaa.
M. f. pt/ltn div. in p. aeq. X.

D. S. Alle 3 Stunden 1 Slück.

91. Pericarditis.
Zur Diagnose der Herzbeutelentzün¬

dung' von H. M. Hughes. Zwei Fälle von Pe¬
ricarditis, die der Verf. zu beobachten Gelegenheit
hatte, gaben ihm Veranlassung, seine Meinung über
die Diagnose dieser Krankheit, besonders über den
tJrund, warum die einzelnen Fälle so verschieden¬
artige Symptome darbieten, so wie über die Bedeu¬
tung des Reibungsgcräiisehes und des Blasebalgge
räusehes näher auszusprechen, wie diefs auch in ei¬
nem Aufsatze in Guys Hoxpital Report» Nr. T.
bereits geschehen ist. Besonders ist Vf. erfreut,
Watson mit seinen eigenen Ansichten in Ueber-
cinstimmung zu finden, und nur in einzelnen Punk¬
ten müsse er demselben entgegentreten. Derselbe
nimmt nämlich an, dafs das entzündliche Product auf
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